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Herausgegeben von Reiner Prölß & Dr. Uli Glaser, Referat für Jugend, Familie und Soziales der Stadt Nürnberg. 

 

Die „Nürnberger Arbeitspapiere zu sozialer Teilhabe, bürgerschaftlichem Engagement und ‚Good Governance‘“ sind als 

Materialsammlung konzipiert. Sie publizieren Konzepte, Berichte, Evaluationen, Übersichtspräsentationen und Kurzfassun-

gen von studentischen Abschlussarbeiten. Veröffentlicht werden sie als PDF-Dokumente unter www.nuernberg.de/internet 

/sozialreferat/arbeitspapiere.html sowie ggf. durch Versand an Zielgruppen und als Anhänge an Newsletter. Sie stehen allen 

Interessierten (unter Angabe der Quelle) gerne zur weiteren Verwendung zur Verfügung. 

 

Nr. 35 / März 2015: „Bürgerstiftungen sind ein wichtiger 

Faktor für die Zivilgesellschaft“ (Dr. Ulrich Maly) 

Nr. 34 / März 2015 Konzeption und Durchführung eines 

Kindermitbringtags: Ein Leitfaden für Unternehmen und 

Verwaltung (Carolin Bartenschlager,Doris Reinecke) 

Nr. 33 / Januar 2015: Thema Flüchtlinge und Asyl: Der 

aktuelle Rahmen (Thorsten Bach, Jonas Köhler, Martina 

Mittenhuber) 

Nr. 32 / Januar 2015: Anerkennungskultur: Ein Blick 

zurück nach vorn (Dr. Thomas Röbke) 

Nr. 31 / Oktober 2014: Die Nürnberger „Corporate 

Volunteering“ -Tage in den Jahren 2013 und 2014 (Birgit 

Kretz, Ramona Löffler, Annegret Schiemann) 

Nr. 30 / September 2014: Vier Jahre Stifter-Initiative 

Nürnberg: Eine Zwischenbilanz (Harald Riedel) 

Nr. 29 / Juni 2014: Kulturfreunde: Ein Ehrenamtsprojekt 

zur kulturellen Teilhabe von Kindern aus Kindertagesein-

richtungen strukturschwacher Stadtteile in Nürnberg 

(Ramona Löffler, Ingrid Wild-Kreuch) 

Nr. 28 / Mai 2014: „Nürnberger Unternehmen in sozialer 

Verantwortung“ – Beratungsprojekt für KMU und Auf-

bau des CSR-Netzwerks Nürnberg (Dr. Uli Glaser, Julia 

Kares, Thorsten Bach) 

Nr. 27 / April 2014: Die Nürnberger Freiwilligenbörse/ 

Freiwilligenmesse: Erfahrungen aus vier Jahren (Sabine 

Thiel, Bastian Sauer, Andreas Mittelmeier, Alexandra 

Weber) 

Nr. 26 / März 2014: Fundraising vor Ort – Checkliste für 

Fundraising-Bemühungen (Uli Glaser, Alina Alexandrow) 

Nr. 25 / Februar 2014: Stiftungskooperationen: Das 

Beispiel „Stifterverbund MUBIKIN“ (Kirsti Ramming) 

Nr. 24 / Februar 2014: 1. Jugend-Engagement-Tage 

Nürnberg 2013: Umfrage-Ergebnisse (Elke Lindemayr) 

Nr. 23 / Oktober 2013: Drei Jahre Stifter-Initiative Nürn-

berg – Artikel und Veröffentlichungen (Dr. Uli Glaser, 

Michaela Smolka) 

Nr. 22 / September 2013: Alleinerziehende in Nürnberg 

– Lokale Ansätze der Unterstützung und Vernetzung 

(Andreas Kummer, Doris Reinecke) 

Nr. 21 / September 2013: Wandel der ehrenamtlichen 

Arbeit in Wohlfahrtsverbänden – Regionale Konzepte 

von AWO und Caritas (Tabea Simone Häusler) 

Nr. 20 / September 2013: Corporate Urban Responsibili-

ty - Unternehmerisches Engagement in der Stadtteilent-

wicklung am Beispiel der Stadtteilpatenschaften in 

Nürnberg (Julia Roggenkamp) 

Nr. 19 / September 2013: Zum bürgerschaftlichen Enga-

gement junger Menschen (Esther Meyer, Bastian Sauer) 

Nr. 18 / Juli 2013: Stadtteilpatenschaften in Nürnberg: 

Voraussetzungen und Erfahrungen (Dr. Uli Glaser, Basti-

an Sauer, Sigurd Weiß) 

Nr. 17 / Juni 2013: Bürgerschaftliches Engagement und 

sozialstaatliche Daseinsvorsorge. Bemerkungen zu einer 

verwickelten Beziehung (Dr. Thomas Röbke) 

Nr. 16 / Mai 2013: Kultur für alle!? Wie Nürnbergerinnen 

und Nürnberger mit niedrigem Einkommen die Kulturlä-

den nutzen (Peter Hautmann) 

Nr. 14 / Mai 2013: Die Initiative familienbewusste Per-

sonalpolitik (Thomas Etterer, Doris Reinecke) 

Nr. 13 / März 2013: Die Keimzelle der Demokratie: 

Chancen und Grenzen kommunaler Bürgerbeteiligung 

(Dr. Ulrich Maly) 

Nr. 10 / November 2012: Familie als kommunalpoliti-

sche Entwicklungsaufgabe (Reiner Prölß) 

Nr. 9 / November 2012: Soziale Infrastruktur, Mehrge-

nerationenhäuser, Bürgerschaftliches Engagement (Rei-

ner Prölß) 

Nr. 8 / Juli 2012: Nürnberg und das Stiftungswesen 

(Karin Eisgruber, Uli Glaser, Elmar Reuter) 

Nr. 7 / Juli 2012: Unternehmen Ehrensache: Das „Corpo-

rate Volunteering“ Netzwerk in Nürnberg (Elisabeth 

Fuchsloch) 

Nr. 6 /Juli 2012: Engagementförderung und Freiwilli-

genmanagement im kommunalen Aufgabenfeld (Dr. Uli 

Glaser) 

Nr. 5 / Juli 2012:  Repräsentativbefragung zu Kultureller 

Bildung und Kinderkultur (2009/2010): Die Ergebnisse im 

Überblick (Dr. Hermann Burkhard, Dr. Uli Glaser, Simon 

Reif, Daniela Schuldes, Ingrid Wild-Kreuch) 

Nr. 4 / Mai 2012: Beispiele Nürnberger Projekte Kultu-

reller Teilhabe (Marco Puschner) 

Nr. 3 / Mai 2012: Mythos Kultur für alle? Kulturelle 

Teilhabe als unerfülltes Programm (Uli Glaser) 

Nr. 2 / Mai 2012: Bürgerschaftliches Engagement in 

Nürnberg (Uli Glaser & Alexandra Weber) 

Nr. 1 / Mai 2012: Die Stadtteilpatenschaft: Ein Modell 

öffentlich-zivilgesellschaftlicher-privater Partnerschaft 

(Heinz Brenner, Alexander Brochier, Uli Glaser & Reiner 

Prölß)

 

 

Autor: 

 

Dr. Ulrich Maly ist studierter Volkswirt, war von 1996 bis 2002 Stadtkämmerer in Nürnberg und wurde seit 2002 dreimal 

zum Nürnberger Oberbürgermeister gewählt. Seit 2011 ist er Vorsitzender des Bayerischen Städtetags, seit 2013 Präsident 

des Deutschen Städtetags.
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„Bürgerstiftungen sind ein wichtiger 

Faktor für die Zivilgesellschaft“ 

 

 

 

 

 

  

 

Für die „Initiative Bürgerstiftungen“ des Bundesverbands Deutscher Stiftungen und für 

„Städtetag Aktuell“, eine Publikation des Deutschen Städtetags, gab Dr. Ulrich Maly im letz-

ten Jahr ein Interview. Er formuliert darin Standpunkte zum Stiftungswesen in der Kommune 

im Allgemeinen und zu den Bürgerstiftungen im Besonderen. 

 

Dieses Interview ist auf den beiden folgenden Seiten im Facsimile dokumentiert. 

 

Eine Bürgerstiftung ist laut Definition „eine unabhängige, autonom handelnde, gemeinnützi-

ge Stiftung von Bürgern für Bürger mit möglichst breitem Stiftungszweck“.  

Kriterien für eine Bürgerstiftung sind: 

• Nachhaltiges und dauerhaftes Engagement für das Gemeinwesen 

• Ein genau definierter geographischer Raum 

• Fördernde und operative Tätigkeiten 

• Engagement für alle Bürger des Einzugsgebietes 

• Unterstützung auch von bürgerschaftlichem Engagement 

• Selbst ehrenamtlich Engagierte einbindend, häufig komplett ehrenamtlich organisiert 

• Offen insbesondere für kleinere Zustiftungen und für Spenden 

• Eignung als Träger treuhänderischer Stiftungen 

• Errichtung und Unterstützung durch eine Vielzahl und Vielfalt von Stiftern 

• Ziel des kontinuierlichen Aufbaus eines Stiftungsvermögens 
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Basisinformationen zu Bürgerstiftungen 

Die älteste Bürgerstiftung weltweit ist die „Cleveland Foundation“ aus den USA, die 2014 ihr 
100jähriges Bestehen feiern konnte. In den USA werden die Bürgerstiftungen meist „Community 

Foundations“ genannt. 

Seit der Gründung der ersten deutschen Bürgerstiftungen in Gütersloh 1996 und Hannover 1997 sind 

im gesamten Bundesgebiet zahlreiche weitere Stiftungen dieses Typs entstanden. Bereits im Jahr 

2000 gab sich der Arbeitskreis Bürgerstiftungen selbst eine Definition, die sogenannten „10 Merkma-

le einer Bürgerstiftung“, die sich zum „Gütesiegel“ entwickelten: 

1. Eine Bürgerstiftung ist gemeinnützig und will das Gemeinwesen stärken. Sie versteht sich als 

Element einer selbstbestimmten Bürgergesellschaft. 

2. Eine Bürgerstiftung wird in der Regel von mehreren Stiftern errichtet. Eine Initiative zu ihrer Er-

richtung kann auch von Einzelpersonen oder einzelnen Institutionen ausgehen. 

3. Eine Bürgerstiftung ist wirtschaftlich und politisch unabhängig. Sie ist konfessionell und parteipo-

litisch nicht gebunden. Eine Dominanz einzelner Stifter, Parteien, Unternehmen wird abgelehnt. 

Politische Gremien und Verwaltungsspitzen dürfen keinen bestimmenden Einfluss auf Entschei-
dungen nehmen. 

4. Das Aktionsgebiet einer Bürgerstiftung ist geographisch ausgerichtet: auf eine Stadt, einen Land-

kreis, eine Region. 

5. Eine Bürgerstiftung baut kontinuierlich Stiftungskapital auf. Dabei gibt sie allen Bürgern, die sich 

einer bestimmten Stadt oder Region verbunden fühlen und die Stiftungsziele bejahen, die Mög-

lichkeit einer Zustiftung. Sie sammelt darüber hinaus Projektspenden und kann Unterstiftungen 

und Fonds einrichten, die einzelne der in der Satzung aufgeführten Zwecke verfolgen oder auch 

regionale Teilgebiete fördern. 

6. Eine Bürgerstiftung wirkt in einem breiten Spektrum des städtischen oder regionalen Lebens, 

dessen Förderung für sie im Vordergrund steht. Ihr Stiftungszweck ist daher breit. Er umfasst in 
der Regel den kulturellen Sektor, Jugend und Soziales, das Bildungswesen, Natur und Umwelt 

und den Denkmalschutz. Sie ist fördernd und/oder operativ tätig und sollte innovativ tätig sein. 

7. Eine Bürgerstiftung fördert Projekte, die von bürgerschaftlichem Engagement getragen sind oder 

Hilfe zur Selbsthilfe leisten. Dabei bemüht sie sich um neue Formen des gesellschaftlichen Enga-

gements. 

8. Eine Bürgerstiftung macht ihre Projekte öffentlich und betreibt eine ausgeprägte Öffentlichkeits-

arbeit, um allen Bürgern ihrer Region die Möglichkeit zu geben, sich an den Projekten zu beteili-

gen. 

9. Eine Bürgerstiftung kann ein lokales Netzwerk innerhalb verschiedener gemeinnütziger Organisa-

tionen einer Stadt oder Region koordinieren. 
10. Die interne Arbeit einer Bürgerstiftung ist durch Partizipation und Transparenz geprägt. Eine Bür-

gerstiftung hat mehrere Gremien (Vorstand und Kontrollorgan), in denen Bürger für Bürger aus-

führende und kontrollierende Funktionen innehaben. 

Es gibt derzeit rund 380 Bürgerstiftungen in Deutschland, wovon 275 „Gütesiegel-Bürgerstiftungen“ 

sind. 

Weiterführende Links: 

Deutscher Städtetag: http://www.staedtetag.de/ 

Bundesverband Deutscher Stiftungen: http://www.stiftungen.org/ 

Initiative Bürgerstiftungen: http://www.buergerstiftungen.org/ 

Aktive Bürgerschaft: http://www.aktive-buergerschaft.de/aktive_buergerschaft 

Bürgerstiftung Nürnberg: http://www.buergerstiftung-nuernberg.de/ 


